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Medizintechnik 
IEC 80001 – IT Medizintechnik und Risikomanagement

Zero Emission Cities 2013
Energie speichern – Energiewende

ÖGNI 
neue Geschäftsmodelle für unsere Ingenieurbüros

PlannING Day 2014

12. + 13. Juni 2014

PlannING Day 

in Velden

nicht vergessen!
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Gesundheitsrisiko

Kärntner Schüler

ANKÖ
Auftragnehmerkataster Österreich

beweisen Innovationskraft

elektromagnetischer Felder?
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PlannING Day 2015

11. + 12. Juni 2015

PlannING Day 

in Velden

nicht vergessen!

Barriere Barrierefreiheit  

  „Das Win-Win-Prinzip“

Durchbruch für Ingenieurbüros

Widerspruch zwischen Technik und Wirtschaft 

Barriere Barrierefreiheit  

  „Das Win-Win-Prinzip“  „Das Win-Win-Prinzip“

Durchbruch für Ingenieurbüros

Widerspruch zwischen Technik und Wirtschaft 

Barrierefreiheit?!

PlannING Day 2015
   

Energieeffi zienzgesetz

Geplante Obsoleszenz
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Staatspreis Consulting

jetzt einreichen!

siehe Seiten

28-29

Vergabe-Fairness 

Faire Vergabe?

Kultur, historische Bau-
substanz u. Haustechnik

Standardisierte 
Leistungsbeschreibung

Kolumne von Rainer Kurbos

DomQuartier zu Salzburg

Verkehr und Infrastruktur 
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Der Ingenieur

Verfahrensmanagement 

Ingenieurquotient

TINIP 2015

VEKTOR

Zuschlagskriterium oder

Niederösterreichischer 

Mindestlohn für Ingenieure?

Nachwuchsingenieurpreis

am Beispiel Betriebsanlagenrecht

als Patentverwerter

geht an die HTL Imst
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KommR. Ing. Roman Weigl, MSc

Fachgruppenobmann der  

Ingenieurbüros der  

Wirtschaftkammer Wien

... liebes interessiertes Publikum unseres Magazins, liebe Kolleginnen und 

Kollegen, die als Mitglieder des Fachverbandes der Ingenieurbüros in der 

Wirtschaftskammer Österreich unsere Zeitschrift seit vielen Jahren lesen. 

Heute halten Sie das letzte Exemplar dieser zur Tradition und zum Sprachrohr 

der Ingenieurbüros gewordenen Zeitschrift in Händen. Und daher steht diese 

Ausgabe für die weite, breit aufgefächerte Themenpalette, der sich Ingenieur-

büros beruflich widmen, das sich von der Akustik über die Landschaftsarchi-

tektur, aller Arten von technischen Fachgebieten bis hin zum Wirtschaftsin-

genieurwesen erstreckt.

Gemäß unserem Motto „wir wissen wie's gelINGt“ bieten wir unserer Gesell-

schaft, der Politik, den Städten und Gemeinden, ebenso wie der Industrie und 

dem produzierenden Gewerbe in vielfältiger Weise unser fachliches Know-

how und unterstützen und begleiten kompetent unsere Auftraggeber bei der 

Realisierung ihrer Ziele. Dabei sind wir seit vielen Jahren Trendsetter und nut-

zen konsequent alle Maßnahmen zur energetischen Effizienzsteigerung von 

Prozessen und technischen Anlagen. Wir erhöhen stetig die Sicherheit von 

Maschinen, Objekten und Verkehrswegen, steigern kontinuierlich den Anteil 

von Alternativtechnologien, mit denen wir die fossile Energie substituieren 

und vernetzen unterschiedliche Daten für komplexe Analysen, mit denen wir 

Antworten auf relevante Fragen finden. Mit uns werden wir die Klimaziele er-

reichen und bereits lange vor 2050 werden wir wissen, mit welchem Mix von 

Strategien wir uns in die zukunftsweisende Richtung entwickeln müssen. 

GEMÄSS UNSEREM MOTTO: 
WIR WISSEN WIE'S GELINGT

Wir werden Ihnen auch in Zukunft diese Schritte näher bringen und Sie über 

digitale Medien auf dem Laufenden halten. Wie mir Medienfachleute bestä-

tigen, werden wir damit noch mehr Interessierte erreichen. Ich nehme diese 

Botschaft gerne zur Kenntnis, auch wenn ich nicht verhehle, dass ich gerne 

ein gedrucktes Exemplar der readING in die Hand nahm. Im Fachverband sind 

wir darüber hinaus auch einig geworden, einzelne informative Beiträge auch 

zukünftig in einer Druckversion zur Verfügung zu stellen. 

Daher möchte ich Sie, liebe Leserinnen und Leser, bitten, mir mit einem kur-

zen E-Mail an die Adresse: ib@wko unter dem Betreff „readING“ mitzuteilen, 

wie sehr Sie zukünftig die haptische Ausgabe vermissen werden, oder ob die 

digitale Information über einzelne Beiträge für Sie gleichwertig oder sogar 

wertvoller sein kann. Denn das kann ich Ihnen versichern, wir werden auch 

weiterhin die Zukunft gestalten und unsere Informationen mit Ihnen in der 

geeigneter Form teilen!

Liebe Leserinnen  
und Leser, ...

Toby Ord (Philosoph am Oxford Future of 

Humanity Institute):  „Wir leben wohl in der 

wichtigsten Zeit der Menschheit, die es je 

gab und geben wird. Ich weiß nicht, wie 

lange das Zeitfenster sein wird, das ich 

den Abgrund nenne. Es begann 1945 (erste 

Atombombenversuche, Anm. d. Red.), und 

es endet entweder mit unserer Zerstö-

rung oder mit dem konzertierten Versuch, 

das existenzielle Risiko möglichst zu mi-

nimieren. Es könnte ein paar Jahrhunderte 

dauern, aber ich hoffe, dass wir uns frü-

her zusammenreißen können. Sie (unsere 

Nachkommen) werden geschockt und ent-

setzt auf uns zurückblicken, wie sehr wir 

den Schatz der menschlichen Spezies ge-

fährdet haben. ... Sie werden sich wundern, 

dass wir in einem Zeitalter leben, in dem wir 

uns selbst vernichten könnten – und doch 

andere Dinge scheinbar so viel wichtiger 

sein sollen.“

editorial editorial



ImpressumImpressumImpressumImpressum

UZ-LZ 794

201920024

Herausgeber: 

Fachverband Ingenieurbüros 

in der WKO 

Schaumburgergasse 20/1, A-1040 Wien 

Tel.: +43/5/90 900-3248 

Fax: +43/5/90 900-229 

www.ingenieurbueros.at

Medieninhaber: 

Ramses direct GmbH 

Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 

Tel.: +43(0)662/62 66 62 

Fax: +43(0)662/62 66 62-4 

reading@ramses.at

Redaktion: Dr. René Herndl 

Georg-Rendl-Straße 3, 5020 Salzburg 

Tel.: +43(0)664/44 14 620  

r.herndl@sbg.at

Gestaltung & Konzeption: 

Ramses Werbeagentur 

Fischbachstraße 63, A-5020 Salzburg 

Tel.: +43(0)662/62 66 62 

Fax: +43(0)662/62 66 62-4 

office@ramses.at

Fotos: iStockphoto, Shutterstock

Lektorat: MasterText

Für unverlangt eingesandte Manuskripte wird keine Haftung übernommen. 

Namentlich gekennzeichnete Artikel geben die Meinung des Autors wieder 

und müssen nicht mit der Meinung des Herausgebers übereinstimmen. Die 

Redaktion behält sich die Gestaltung nach den Gestaltungsrichtlinien die-

ses Mediums vor, ebenso, aus Manuskripten lediglich zu zitieren. Copyright: 

Alle Rechte, auch die Übernahme von Beiträgen nach § 44 Abs. 1 Urheber-

rechtsgesetz, sind vorbehalten.

informING

10–11  Ressourcennutzung in Österreich – ein Bericht

12–13  Innovative Isobuten-Anlage in Burghausen 

14    Kombi-Anlage aus Sonnenenergie und  

Pumpspeicher-Wasserkraft in Australien – 

aus Österreich!

15–16  Planung im Wandel der Zeit – mit Innovation  

in die Zukunft

17–18  5G und Breitband – ohne DAS keine Chance  

in Innenräumen

interestING

19–21  Die Klima-Zukunft liegt in unserer Hand –  

erstes virtuelles comING together des  

Fachverbandes Ingenieurbüros

22    Standards für mehr Grün in der Stadt

24–25  Wasserstoffkraftwerk für den Garten 

26–29  readING – Epilog: Bilder aus 17 Jahren

31   Veranstaltungen  | Bundesgesetzblätter

featurING

6–7    Ideenwettbewerb der Fachgruppe Wien der  

Ingenieurbüros für Landschaftsarchitektur

8–9    Die Zeichen stehen auf Veränderung  

neue Ansätze zur Baulandmobilisierung  

im Burgenland



Landschaftsarchitektur  
in Ballungsgebieten:

Landschaftsarchitektur in Ballungsgebieten und Großstädten ist ein besonders 

herausforderndes Thema, das zunehmend an Bedeutung gewinnt. Hierbei ist die 

Klimaerwärmung, die Wien in Zukunft stark beeinflussen wird, ein großes Thema. 

Es wird prognostiziert, dass die Temperaturen generell ansteigen und die Tropen-

nächte im Sommer zunehmen werden. Es ist daher besonders wichtig, bei der 

Gestaltung im Freiraum auf positive Klimamaßnahmen zu setzen und der Über-

hitzung der innerstädtischen Bereiche entgegenzuwirken. Den Bedürfnissen nach 

einer zweckmäßigen, optisch ansprechenden, klimatisch positiv wirkenden Ausge-

staltung von Plätzen und Arealen stehen zumeist besonders komplizierte bauliche Situationen (z. B, U-Bahn im Untergrund, 

diverse Leitungen und Bahntrassen), hohe ökonomische Einschränkungen und behördliche Auflagen gegenüber.

Die Disziplin der Landschaftsarchitektur ist gefordert in diesem herausfordernden Umfeld gestalterische Antworten zu finden. 

Ziel ist es, angenehme Freiräume für alle in der Stadt Lebenden zu schaffen, die Freiraum bieten und zur Nutzung einladen.  

Vorgeschichte

Im April 2019 bezog die Wirtschaftskammer Wien ein neues Gebäude am Wiener Praterstern, exakt das Haus der Wiener Wirt-

schaft im Bereich „Straße der Wiener Wirtschaft“ bzw. „Anitta-Müller-Cohen-Platz“. Da es sich bei dem Gebäude um einen 

Neubau handelt und das gesamte Umfeld des Hauses die letzten Jahre eine große Baustelle war, wurde bisher der land-

schaftsarchitektonischen Gestaltung leider sehr wenig Aufmerksamkeit geschenkt – Priorität war naturgemäß die Fertigstel-

lung und Nutzbarmachung der Gebäude des neuen Areals.

Daher entschloss sich die Fachgruppe Wien der Ingeni-

eurbüros, einen geladenen Ideenwettbewerb zur Gestal-

tung und Attraktivierung des Vorplatzes des Hauses der 

Wiener Wirtschaft auszuschreiben.

Ziel dieses Ideenwettbewerbes ist es:

//   Gestaltungspotential für den Vorplatz aufzuzeigen 

//   Gestaltungsideen und Lösungsvorschläge auszuar-

beiten

//  klimafitte Lösungen aufzuzeigen

//   ein Siegerprojekt durch eine ernannte Jury mit  

Sach- und FachpreisrichterInnen zu ermitteln

//   Gestaltungspotential für eine Umsetzung aufzuzeigen

//   vor allem aber auch, den Berufsstand und die  

Leistungen des Gewerbes Ingenieurbüros (beratende 

Ingenieure), insbesondere der Ingenieurbüros des 

Fachgebietes Landschaftsplanung und Landschafts-

architektur, der Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Sieben Wiener Ingenieurbüros für Landschaftsplanung 

und Landschaftsarchitektur wurden von einer Voraus-

wahljury der Jury vorgeschlagen und einstimmig be-

stätigt. Die siebenköpfige Jury aus vier Fach- und drei 

SachpreisrichterInnen entscheidet Ende Juni über die 

eingebrachten Vorschläge. Die drei erstgereihten Büros 

erhalten Preisgelder im Gesamtwert von € 6.000.00.

Grundeigentümer der betroffenen Liegenschaft ist die 

Stadt Wien. Das bedeutet, die eigentliche Neugestaltung 

bzw. Realisierung dieser Ideen und Vorschläge obliegt 

ausschließlich der Stadt Wien und ist von diesem Ideen-

wettbewerb daher völlig losgelöst zu betrachten.

Die Wirtschaftskammer Wien hat ein Interesse an einer 

Umgestaltung des Platzes, um ein positives Signal an das 

direkte Umfeld des Pratersterns und die Stadt zu senden.

Wettbewerbsordnung Ingenieurleistungen (WOI)

Die auf diesen Ideenwettbewerb anzuwendende Wettbewerbsordnung ist die 2013 neugeschaffene Wettbewerbsordnung In-

genieurleistungen (WOI, 2. derzeit Auflage Juni 2019).

Mit dieser Wettbewerbsordnung schuf der Fachverband der Ingenieurbüros 2013 eine fachgebietsneutrale Wettbewerbsord-

nung für Ingenieurleistungen, die eine Teilnahme aller Befugten ermöglicht, ohne einzelne Berufsgruppen bzw. Mitglieder von 

Interessenvertretungen auszuschließen. Die Wettbewerbsordnung für Ingenieurleistungen (WOI) dient öffentlichen, Sektoren- 

und privaten AusloberInnen/AuftraggeberInnen gleichermaßen und soll die Ermittlung des bestgeeigneten Lösungsansatzes 

regeln und das Verfahren transparent und fair gestalten. Dieser offene Zugang wurde von anderen Berufsgruppen zwischen-

zeitig auch honoriert: Die WOI wurde z. B. im Jahr 2018 in den „Leitfaden zur Vergabe von Beratungs- und Planungsleistungen“ 

der Kammer der ZiviltechnikerInnen aufgenommen. 

IDEENWETTBEWERB 
DER FACHGRUPPE 

WIEN DER  
INGENIEURBÜROS 

FÜR LANDSCHAFTS-
ARCHITEKTUR

Ziele der Landschaftsplanung:

Landschaftsarchitektur ist eine 

fachübergreifende Planungsdiszi-

plin, welche die Bedürfnisse und 

Nutzungsansprüche des Menschen 

an Landschaft und Freiraum in das 

Zentrum der Betrachtungen stellt 

und versucht, unter Einhaltung der 

Prinzipien von Nachhaltigkeit, um-

fassende und innovative Lösungen 

im Kontext von gestalterischen, 

nutzungsrelevanten, ökologischen 

und ökonomischen Fragestellun-

gen zu finden. 
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Die Zeichen stehen auf Veränderung

Boden schützen, Reserven nützen

Kernproblem des unbebauten Baulandes ist nicht das Vorhandensein der Reserven per se, sondern vielmehr die Tatsache, dass 

die unbebauten Grundstücke nur in den seltensten Fällen dem Bodenmarkt zur Verfügung stehen und somit nicht mobil sind. 

In der Vergangenheit hat das vielfach dazu geführt, dass landwirtschaftliche Flächen in Siedlungsrandlage neu aufgeschlos-

sen wurden und so der Bodenverbrauch und die Kosten für die Infrastrukturausgaben der Gemeinde enorm gestiegen sind. 

Wesentlich ist in diesem Zusammenhang die mit der Novelle des Burgenländischen Rauplanungsgesetzes geschaffene Mög-

lichkeit, bereits gewidmete Baulandflächen nachträglich mit einer zeitlichen Befristung versehen zu können.

Vor allem in Gemeinden, in denen ein Wachstumstrend erkennbar ist, spielen eine aktive Siedlungspolitik und ein effektives 

Flächenmanagement eine wichtige Rolle, um vom „Observieren“ ins Handeln zu kommen. 

NEUE ANSÄTZE ZUR BAULAND- 
MOBILISIERUNG IM BURGENLAND

Während die Preise für Wohnen und Baugrundstücke stetig steigen, ist ös-

terreichweit etwa ein Viertel des Baulandes unbebaut. Mit rund 35 Prozent 

Baulandreserven führt das Burgenland gefolgt von Kärnten mit 27 Prozent 

und Niederösterreich mit 25 Prozent dieses unliebsame Ranking an1. 

Mit der aktuellen Novelle des Burgenländischen Raumplanungsgesetzes2 

hat die Landesregierung einen Bewusstseinswandel in der Siedlungsent-

wicklung eingeleitet. Die zentrale Botschaft der politisch Verantwortlichen 

lautet: Wohnen soll wieder leistbarer sein und Innenentwicklung künftig 

Vorrang vor Außenentwicklung haben. 

Um diese Ziele zu erreichen, sieht der Gesetzgeber neben Mobilisierungs-

vereinbarungen bei Neuwidmungen und eine Abgabe auf unbebautes Bau-

land vor. Die Abgabenhöhe ist gestaffelt und liegt je nach Flächenausmaß 

zwischen 0,5 und 2,5 % des Grundstückswertes pro Jahr. Bei einem ange-

nommenen Wert der Liegenschaft von 100.000 Euro liegt die Höhe der jähr-

lichen Abgabe beispielsweise je nach Grundstücksgröße zwischen 500 und 

2.500 Euro. 

Siedlungsflächenmanagement und Monitoring

Voraussetzung für ein effektives Flächenmanagement ist die Erhebung der vor-

handenen Baulandreserven und Flächenpotenziale. Dabei hat sich bewährt, das 

Wissen und die Ortskenntnis der lokalen Verantwortlichen mit dem unvoreinge-

nommenen Blick externer ExpertInnen zu kombinieren. Ein nachhaltiges Flächen-

management erfordert eine Kombination von quantitativen, qualitativen und per-

sonenbezogenen Merkmalen der Baulandreserve.

Wenn es darum geht, Reserven zu mobilisieren oder den Bedarf an Bauland in-

nerhalb der Gemeindebevölkerung abzufragen, ergibt auch die Einbeziehung der 

betroffenen GrundstückseigentümerInnen Sinn. In persönlichen Gesprächen oder 

mittels Fragebogen können Hemmnisse für den Verkauf oder die Nutzung der Lie-

genschaften eruiert und bei Bedarf die EigentümerInnen gezielt unterstützt wer-

den. 

Eine effektive Strategie zur Baulandmobilisierung besteht aus einer Mischung ver-

schiedener Handlungsansätze und kann von Grundstück zu Grundstück den Einsatz 

unterschiedlicher Instrumente erfordern. Beispiele für konkrete Vorgehensweisen 

wäre der Abschluss einer nachträglichen Mobilisierungsvereinbarung (künftig im 

Burgenland möglich), die Änderung des Flächenwidmungs- und Bebauungsplans 

oder die Vermittlungsleistung durch die Gemeinde bei Erschließungs- und Parzel-

lierungsübereinkommen. Aufbauend auf dem Wissen über innerörtliche Bauland-

potenziale können robuste und vor allem faire siedlungspolitische Entscheidungen 

transparent und nachvollziehbar getroffen werden, die richtungsweisend für die 

Zukunft der Entwicklung der Gemeinde sein können. Mit dem Monitoring und ak-

tiven Management der Siedlungsflächen werden nicht nur gesetzliche Vorgaben 

erfüllt, sondern in erster Linie Kosten gespart, indem vorhandene Infrastruktur ge-

nützt wird, bevor kostenintensive Neuaufschließungen erfolgen müssen.

Gemeinsam den Stein ins Rollen bringen

Lebendige Städte und Gemeinden lassen sich nicht hinter dem 

Schreibtisch planen. Sie sind Ergebnis von Prozessen, in denen 

es gelingt, gemeinsam im Dialog mit den Menschen vor Ort eine 

Vision von einer Welt zu entwickeln, in der wir alle leben wollen 

und können. 

Neben dem Schutz der Freiräume sind die Nutzung der oftmals 

bereits vorhandenen Infrastruktur und die Revitalisierung der 

Ortskerne wichtige Eckpfeiler einer nachhaltigen, zukunftsorien-

tierten Raumentwicklung. 

Viele Themen der Siedlungsentwicklung müssen heute unter 

neuen Vorzeichen diskutiert werden.  Gefordert sind dabei nicht 

nur kommunale EntscheidungsträgerInnen, sondern PlanerInnen 

und ExpertInnen verschiedener Fachrichtungen. Fragen der Sied-

lungspolitik und der räumlichen Entwicklung sind heute disziplin-

übergreifende Aufgaben von hoher Priorität.

Autoren:  

DI Thomas Leitner-Weiss, MA, Raumbild Ingenieurbüro für Raumplanung e.U. 

Univ.-Lektor DI Dr. Werner Tschirk, Büro AIR Kommunal- und Regionalplanung 

GmbH und Raumbild Planungskommunikation und Beratung e.U. 

Fotos: Werner Tschirk

1    Quelle: Umweltbundesamt: Bodenverbrauch in  

Österreich, Status quo Bericht zur Reduktion des  

Bodenverbrauchs in Österreich, Wien, Sept. 2019
2   Burgenländisches Raumplanungsgesetz 2019  

mit Novelle LGBl. Nr. 27/2021

Zersiedelung
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Ressourcennutzung in Österreich

... und wie geht's weiter?

Manuel Grebenjak bezeichnet diesen Bericht als wichtigste Analyse zu Nachhaltigkeit und Wirtschaft in Österreich, die nie-

mand kennt. Er zeige auf mehr als 100 Seiten klar, „dass Österreich meilenweit von einem nachhaltigen Wirtschaftsmodell 

entfernt ist. Und er lässt große Zweifel an Plänen für ein ‚grünes Wachstum' aufkommen, also, dass Österreichs Wirtschaft 

in Zukunft weiterwachsen und die Zerstörung unserer Lebensgrundlagen gleichzeitig beenden kann. Denn die Ergebnisse 

zeigen deutlich, dass das Wirtschaftswachstum Österreichs Emissionen so stark angetrieben hat wie kein anderer Faktor.“ 

Er zeige sogar, dass das Wirtschaftswachstum der größte Treiber von Klimazerstörung sei! Aber nicht nur das. „Wirtschafts-

wachstum und steigender Ressourcenverbrauch verursachen auch andere ökologische Probleme, sie sind etwa auch ein gro-

ßer Treiber des rasanten globalen Artensterbens – ein im Vergleich zur Klimakrise oft unterschätztes und vernachlässigtes 

Problem.“

Generell zeichnet der Bericht ein geradezu deprimierendes Bild: „Trotz der überwältigenden Faktenlage gibt es praktisch kei-

ne gesellschaftliche Debatte über den Zusammenhang zwischen Wirtschaftswachstum und der Zerstörung unserer Lebens-

grundlagen. Dafür ist der Ressourcennutzungsbericht das beste Beispiel. Zwar wurde er von Umwelt- und Landwirtschafts-

ministerium in Auftrag gegeben und veröffentlicht, aber es gab von keinem der Ministerien aktive Kommunikation dazu. Keine 

Presseaussendungen, keine Erwähnungen auf Social Media oder Stellungnahmen der zuständigen Ministerinnen Gewessler 

und Köstinger. Der Bericht blieb einfach in der Schublade.“

Diese Berichtsreihe wird vom Bundesministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Tech-

nologie (BMK) und dem Bundesministerium für Landwirtschaft, Regionen und Tourismus (BMLRT) seit 2011 herausge-

geben. Im dritten und neuesten Band der Reihe wird die aktuelle Forschung zur Ressourcennutzung in Österreich der 

letzten 18 Jahre (2000 bis 2018) präsentiert. Sie erhalten dabei neueste Analysen zu Extraktion, dem Außenhandel und 

dem Verbrauch stofflich genutzter natürlicher Ressourcen in Österreich. 

Wirtschaftswachstum und steigender  

Ressourcenverbrauch verursachen auch 

andere ökologische Probleme, sie sind 

etwa auch ein großer Treiber des rasanten 

globalen Artensterbens – ein im Vergleich 

zur Klimakrise oft unterschätztes und  

vernachlässigtes Problem.

Öffentliche Kritik am Wirtschaftswachstum scheint ein Tabu zu sein. Das Narrativ der „wirtschaftlichen Chancen“ oder der 

„Wachstumschancen“ durch Klimaschutz wird nach wie vor kolportiert, wissenschaftliche Erkenntnisse werden ignoriert und 

sogar von Teilen der „Klimabewegung“ wird Kritik am Wachstumszwang und dessen negative Auswirkungen verschwiegen.  

Das (kapitalistische) System des Wirtschaftswachstums orientiert er sich an der Maximierung von Profiten, nicht an gesell-

schaftlichem Wohlergehen, was sich etwa auch an der enormen Ungleichheit bei der Emission von Treibhausgasen zeigt: In 

Österreich produzieren die Haushalte mit den höchsten Einkommen viermal so viele Emissionen wie die ärmsten, was auch 

bedeutet, dass wir neue Lebensstil-Modelle entwickeln müss(t)en, die mit deutlich weniger Ressourcen auskommen. 

Der Ressourcenbericht 2020 ist jedenfalls eine deutliche Warnung für unsere Gesellschaft und wir haben die (vielleicht letzte) 

Chance, unsere Zukunft aktiv mit zu gestalten oder aber eine sehr unsichere zu akzeptieren. 

Fazit des lesenswerten Berichts für Ingenieure und Ingenieurbüros: Die Probleme sind gerade durch Ingenieure und deren 

innovativen Leistungsvermögen zumindest technisch lösbar ... 

https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/nachhaltigkeit/ressourceneffizienz/publikationen/bericht2020.html 

„Weltweit brauchen Gesellschaften natürliche Res-

sourcen als Basis für ihre Produktionsprozesse, ihre 

Konsumaktivitäten sowie den Erhalt und den Bau neu-

er Infrastrukturen. Jede Nutzung von Energierohstoffen, 

Metallen, nichtmetallischen Mineralstoffen, Biomasse, 

Wasser und Luft führt zu einer Belastung der Umwelt 

in Form von Abfälle und/oder Emissionen. So übersteigt 

beispielsweise unser materieller Konsum bereits die 

Belastungsgrenzen unserer Erde um das Vierfache und 

führt zu den drängendsten Fragen unserer Zeit, von Kli-

mawandel und Versorgungssicherheit mit natürlichen 

Rohstoffen bis zum Verlust der Artenvielfalt.

Der sparsame und effiziente Umgang mit natürlichen 

Ressourcen, wie er in der UN-Agenda 2030 für Nachhal-

tige Entwicklung mit ihren 17 globalen Zielen gefordert 

wird, gilt daher als eine der Schlüsselstrategien für nach-

haltige Ressourcennutzung. So können beispielsweise 

Ressourcenproduktivität und Versorgungssicherheit 

etwa mit CO
2
-Emissionen und Klimaschutz in Verbin-

dung gebracht werden. Abfallaufkommen und Recycling 

hängen sowohl mit unserer gebauten Infrastruktur als 

auch dem Design und der Materialzusammensetzung 

unserer Konsumgüter zusammen. Kritische minerali-

sche Rohstoffe sind Basis der Zukunftstechnologien, von 

Batterien und Photovoltaikanlagen bis zu Windrädern.“
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Innovative Isobuten-Anlage  
in Burghausen  
in Betrieb

Die OMV-Raffinerien in Burghausen 

betraute EDL mit der Planung und Er-

richtung einer neuen ISO-C4-Anlage 

mit einer Jahreskapazität von 60.000 

Tonnen. Realisiert wurde das  kom-

plexes EPCm-Projekt von EDL aus 

Leipzig. Die Planung und Errichtung 

der innovativen ISO-C4-Anlage in 

Burghausen hat mit der erfolgreichen 

und vor allem sicheren Inbetriebnah-

me den letzten Meilenstein passiert. 

Die Direkterzeugung von hochrei-

nem Isobuten läuft auf Hochtouren. 

FAKTEN UND DATEN:

//   64 Mio. € Investment für neue ISO-C4-Anlage in der Raffinerie Burghausen

//   Weltweit erste Anwendung einer von OMV und BASF neu entwickelten Technologie zur direkten Erzeugung von 

hochreinem Isobuten

//   Integration in Metathese-Anlage schafft höchste Energieeffizienz

//   Gesamtplanung und Realisierung aus einer Hand durch die Pörner-Gruppe unter Leitung von EDL

Neue ISO-C4-Anlage der  

OMV Deutschland (Burghausen)  

© OMV

Gegenstand des EPCM-Projekts war 

die Errichtung einer ISO-C4-Anlage, 

integriert in die bestehende Meta-

these-Anlage. Aus dem C4-Feed-

stock der Metatheseanlage wird in 

der neuen Anlage Isobuten in einem 

Isomerisierungsreaktor erzeugt, 

über zwei Kolonnen abgetrennt und 

in einem erdgedeckten Lagertank 

gelagert. Für die Verladung in Eisen-

bahnwaggons wurde die vorhandene 

Verladestation entsprechend umge-

baut.

Die Integration der neuen Anlage in 

die Metatheseanlage, die Propylen 

für die Kunststoffindustrie produ-

ziert, leistet einen entscheidenden 

Beitrag zur Energieeffizienz, da der 

Wärmebedarf des neuen Prozesses 

zu 80 % aus der Abwärme der vor-

handenen Anlagen gedeckt wird.

Das Projekt war in zwei Etappen 

gegliedert. Die erste Etappe um-

fasste den Pre-TAR mit vorberei-

tenden Maßnahmen, wie diverse 

Einbindearbeiten und Rohrleitungs-

umschlüsse für den geplanten Ein-

bau des neuen Isomerisierungsre-

aktors. Die Planungsarbeiten dazu 

erfolgten in enger Zusammenarbeit 

mit den Pörner-Kollegen aus Wien 

und Grimma sowie dem Vor-Ort-

Team in Burghausen, welche die Ein-

bindepunktplanung, die Bauplanung 

sowie einen Teil der Bauüberwa-

chung im zweiwöchigen Stillstand 

der Metathese-Anlage Ende März 

2019 übernahmen.

Der Startschuss für die zweite Etappe, 

die Errichtung der Neuanlage, erfolg-

te im Sommer 2019, die bereits Ende 

2020 erfolgreich in Betrieb genom-

men wurde. Seither wird Isobuten 

mit einem Reinheitsgrad von 99,9 %  

am Standort Burghausen erzeugt.  

Die Anlage basiert auf einer neuarti-

gen Technologie, die gemeinsam von 

OMV und BASF entwickelt wurde. 

Dieses anspruchsvolle EPCm-Pro-

jekt wurde unter Leitung der EDL von 

der Pörner-Gruppe abgewickelt.

Mit der Integration der neuen Anla-

ge in eine bereits bestehende Anla-

ge wird ein entscheidender Beitrag 

zur Energieeffizienz geleistet, da der 

Wärmebedarf des neuen Prozesses 

zu 80 % aus der Abwärme der vor-

handenen Anlagen gedeckt wird.  So 

können jährlich 20.000 Tonnen CO
2
-

Emissionen vermieden werden.

EDL-Projektleiter Daniel Mohr freut 

sich über die gelungene Kooperati-

on zwischen OMV und den mitwir-

kenden Pörner-/EDL-Standorten in 

diesem Projekt: „Trotz Pandemie und 

erhöhter Hygiene- und Sicherheits-

maßnahmen konnte das Projekt 

erfolgreich umgesetzt und an den 

Produktionsbereich der Raffinerie 

Burghausen übergeben werden.“

Thomas Rieger, Projektleiter der 

OMV, erklärt: „Das Projektteam hat 

hervorragende Arbeit geleistet. Die 

ersten Produktlieferungen sind be-

reits erfolgt und die Erwartungen 

aller Beteiligten haben sich voll und 

ganz erfüllt“.

Wieder einmal konnten EDL und die 

Pörner-Gruppe unter Beweis stellen, 

dass sie bei der Umsetzung innovati-

ver Ideen in funktionierende Anlagen 

ein verlässlicher Partner sind.

Isobuten

Isobuten ist ein flüchtiges Gas und gehört in die Gruppe der C4-Kohlenwasser-

stoffe. Es wird aus Erdölbestandteilen durch thermische Aufspaltung gewonnen. 

Isobuten ist ein wichtiger Grundbaustein in der petrochemischen Industrie für 

viele wichtige Chemieprodukte wie Kunststoffe, Klebstoffe, Schmiermittel u. a.
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EINE DER WELTWEIT 
ERSTEN KOMBI- 

ANLAGEN AUS  
SONNENENERGIE UND 

PUMPSPEICHER- 
WASSERKRAFT  

IN AUSTRALIEN –  
AUS ÖSTERREICH!

Kombi-Anlage: Sonnenenergie  
und Pumpspeicher-Wasserkraft

Der international tätige Technologie-

konzern Andritz erhielt von McConnell 

Dowell und John Holland den Auftrag 

zur Lieferung der elektromechani-

schen Ausrüstung für das 250-MW-

Pumpspeicherkraftwerk Kidston in 

North Queensland, Australien. Kid-

ston ist nicht nur das erste neu er-

richtete Pumpspeicherkraftwerk in 

Australien seit über 40 Jahren, son-

dern auch eine der weltweit ersten 

Kombi-Anlagen aus Sonnenenergie 

und Pumpspeicherkraft. Eigentümer 

und Projektentwickler von Kidston ist 

Genex Power. Die Inbetriebnahme der 

Anlage wird für 2024 erwartet. 

Der Auftragsumfang für Andritz um-

fasst die Konstruktion, Fertigung, 

Lieferung, Transport, Montage, und 

Inbetriebnahme der beiden 125-MW-

reversiblen Pumpturbinen sowie den 

gesamten Betrieb und die Wartung 

der Anlage für mehr als zehn Jahre. 

Das einzigartige Pumpspeicherkraft-

werk nutzt zwei offene Gruben einer 

aufgelassenen Goldmine. Einmal mit 

Wasser befüllt, arbeitet es als ge-

schlossenes System. Bei Bedarf kann 

es in Spitzenzeiten genug elektrische 

Energie aus erneuerbaren Quellen be-

reitstellen, speichern und in das Netz 

einspeisen, um mehr als 280.000 aus-

tralische Haushalte mit nachhaltiger 

und sauberer elektrischer Energie zu 

versorgen. Darüber hinaus kann die 

Anlage als Phasenschieber betrie-

ben werden, um die Netzstabilität 

abzusichern, sowie Blindleistung und 

Schwungmasse bereitzustellen. 

Dieser Auftrag bestätigt erneut die 

starke Position einer österreichi-

schen Firma auf dem australischen 

Wasserkraftmarkt. Gleichzeitig un-

terstreicht er die wichtige Rolle der 

Pumpspeichertechnologie beim Aus-

gleich der Netzeinflüsse aus volatiler 

Solar- und Windkraftversorgung. Die 

Kombination aus elektromechani-

scher Ausrüstung und hochmoder-

nem Asset-Management bestätigt 

das breite und gut diversifizierte 

Produkt- und Serviceportfolio öster-

reichischer Anbieter, um sämtliche 

Anwendungen und Anforderungen im 

Wasserkraftmarkt zu erfüllen. (siehe 

auch „readING“ Ausgabe 93/April 21, 

Seite 16).

Quelle: Anditz-PR

Dynamische Entwick-

lung der Technik

Obwohl Elektrotechnik und IT sich ra-

sant entwickeln und die Anforderungen 

an Ingenieur- und Planungsbüros ver-

ändert haben, ist kaum eine Branche so 

dynamisch wie die der Medizintechnik. 

„Sowohl die Beschaffenheit als auch 

der Umfang der im Einsatz befindlichen 

Geräte bedeuten einen deutlich höhe-

ren Aufwand nicht nur bei der Planung, 

sondern auch im Verständnis sowie bei 

der Prüfung und Dokumentation", weiß 

der Geschäftsführer der akkreditierten 

Planung vor 20  

bis 30 Jahren 

Die Arbeit mit Einsatz von Pro-

grammen wie CAD oder gar 3D 

galt seinerzeit als hochmodern. 

„Planung war eine Vertrauens-

sache. Gezeichnet wurde mit Tu-

sche und Schablone; jeder Strich 

war wohl überlegt – schon des-

wegen, weil Korrekturen mühsam 

und aufwendig waren. Im Ge-

gensatz zu CAD sah ein Entwurf 

auch wie ein Entwurf aus und die 

Bemerkungen mancher Auftrag-

geber – „Sie haben eh schon al-

les im Computer“ (warum kostet 

da so viel bzw. wieso dauert das 

so lange?) – waren noch nicht zu 

hören. „Kaum ein Architekt hatte 

damals eine Haftpflichtversiche-

rung, einfach weil er sie nicht 

brauchte und vor allem weil das 

Verständnis Bau und Recht ein 

anderes war", erläutert gsm-Ge-

schäftsführer Ing. Lukas Dolesch. 

„Heute arbeiten wir mit innova-

tiven Produktlösungen, wie zum 

Beispiel mit VR-Technologien – 

Medical Reality® aus dem Game 

Engineering –, planen gemeinsam 

mit unseren Kunden im virtuellen 

Raum und überprüfen die Funkti-

onalität und Einrichtung.“ 

Planung im Wandel der Zeit 
mit Innovation in die Zukunft

Prüf- und Inspektionsstelle. 

Mit einer ganzheitlichen Lösung ant-

wortet gsm auf das Problem, dass 

Krankenhäuser immer häufiger Opfer 

von Erpressungstrojanern und Hacker-

angriffen werden. Die Malware legt das 

gesamte IT-System und weite Teile des 

Krankenhausbetriebs oft für lange Zeit 

völlig lahm. Auch kleine Handgriffe, wie 

bedenkenlos durchgeführte Software-

Updates an einzelnen Medizintechnik-

geräten, bergen hohe Risiken für einen 

einwandfreien Betrieb, können enorme 

Schäden und fatale Folgen für Patien-

ten wie Mitarbeiter verursachen. 

gsm brachte deshalb STK+ als eine 

völlig neue und innovative Prüfme-

thode auf den Markt, um Krankenhäu-

ser zeitgemäß und zukunftsorientiert 

sicher zu machen. Erstmalig werden 

alle Komponenten aus medizinischem 

und nichtmedizinischem Kontext ganz-

heitlich in einem System zur effizien-

ten Prüfung zusammengefasst. „STK+ 

umfasst den digitalen Prozess mit 

bereichsübergreifender Berücksich-

tigung aller kritischen Hauptkompo-

nenten. Die Prüfmethode setzt auf die 

Facility-Management-Software auf, ist 

modular aufgebaut und kann stufen-

weise während des Betriebs integriert 

werden. Ein weiterer Vorteil ist die lü-

ckenlose – ganzheitliche und spezifi-

sche – Dokumentation der Sicherheit.“  

DIE ARBEIT DER INGENIEUR- UND PLANUNGSBÜROS HAT  
SICH IN DEN LETZTEN 20 JAHREN GRUNDLEGEND VERÄNDERT. 

Ing. Lukas Dolesch
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Verschärfung der Rahmenbedingungen

Ob die aktuelle Normen- und Vorschriftenvielfalt, das Medizinproduktegesetz oder das Vergabegesetz – die heute er-

forderlichen Kompetenzen sind idealerweise vielfältig und umfassend. Zur eigentlichen planerischen Fachkompetenz 

braucht es auch (sicherheits-)technisches und juristisches Know-how, das ständig aktualisiert werden muss. 

Veränderung der Strukturen

Aufgrund dieser zunehmenden kompetenzübergreifenden Komplexität hat sich in den letzten 20 Jahren auch die Auf-

tragsvergabe verändert. Zum Beispiel werden Totalunternehmer als endverantwortliche Lösungspartner gesucht. Inge-

nieurbüros können sowohl bei der Vorbereitung des Projekts, der Auswahl im Vergabeverfahren, sowie in der Ausführung 

als überwachende Instanz auf der Seite des Auftraggebers tätig sein, oder als Sub-Auftragnehmer an der Seite des 

Totalunternehmers.

Zunehmende Komplexität im Alltag –  

ganzheitliche und zukunftsorientierte Lösungen 

Der Alltag präsentiere sich oft als Herausforderung, weiß Lukas Dolesch, und benötigt entsprechende Ressourcen. „Als 

Spezialist sehen wir unsere Aufgabe darin, durch exzellente Arbeit nachhaltig zur Sicherheit von Patienten und Mitarbei-

tern beizutragen. Gleichzeitig ist es als Pionier unser Bestreben, die Branche themen- und technologieführend weiter-

zuentwickeln, um den sich ständig verändernden Anforderungen auch in Zukunft mit umfassender Lösungskompetenz 

gerecht zu werden.“ 

Planen in der  

Virtuellen Realität. 

Fotos © Christian Dusek

Faktenbox: „gsm Gesellschaft für Si-

cherheit in der Medizintechnik“ ist der 

innovative Vorreiter in der Kranken-

hausplanung und Krankenhaussicher-

heit. Seit fast 30 Jahren plant, berät 

und prüft das eigentümergeführte 

Unternehmen aus Österreich Kranken-

häuser und Gesundheitseinrichtun-

gen im gesamten deutschsprachigen 

Raum. Das Leistungsportfolio reicht 

von medizintechnischer Fachplanung, 

Unternehmensberatung und Prozess-

Simulation über Risikomanagement 

EN 8001 bis zur Überprüfung von Me-

dizintechnik und Elektroanlagen. Als 

akkreditierte Prüf- und Inspektions-

stelle arbeitet gsm auf höchstem Qua-

litätsniveau. Fachliche Kompetenz und 

Erfahrung aus unzähligen, anspruchs-

vollen und komplexen Projekten ha-

ben gsm zum führenden Spezialisten 

gemacht. Innovative Lösungen, die 

aus zukunftsweisenden Forschungs-

projekten entwickelt werden, tragen 

zur Reputation des Unternehmens als 

bevorzugter Lösungspartner bei.

www.gsm.at

5G und Breitband – ohne DAS  
keine Chance in Innenräumen

HERVORRAGENDE 
MOBILE VERBIN-

DUNG, ABDECKUNG 
UND KAPAZITÄT IN 

ANSPRUCHSVOLLEN 
SZENARIEN

Die Mobilfunkgeneration 5G ist Bestandteil der stark geförderten Breitbandof-

fensive und arbeitet unter anderem mit einem Signal, das zwar enorme Mengen 

an Daten liefern kann, aber so schwach ist, dass es von außen nicht in die Gebäu-

de eindringen kann.

Die Menschen verlangen aber eine erstklassige Konnektivität, um ein nahtloses 

und ununterbrochenes Nutzungserlebnis zu haben. Egal wann und was Sie ge-

rade tun oder wo sie sich befinden, ist Konnektivität nicht länger eine Hoffnung, 

sondern eine Erwartung. Diesen Anspruch in anspruchsvollen Szenarien zu errei-

chen, ist mit traditionellen Basisstationen nicht möglich – dies ist nur durch ei-

nen Prozess der Verdichtung möglich. Das heißt, die Mobilfunknetze mit kleinen 

und optisch unauffälligen Antennen näher an die Nutzer zu bringen.

Bei der Architektur und der Errichtung von Neubauten gibt es noch sehr viel Po-

tential, eine moderne Infrastruktur für die Mobilfunkabdeckung in Innenräumen 

zu berücksichtigen.

Die neuen Funktionen, die Smartphones bieten, hätten keinen Wert ohne Netz-

werke, die in der Lage sind, riesige Mengen an Datenverkehr zu verwalten. Mobile 

Nutzer verlangen erstklassige Konnektivität in allen möglichen Räumlichkeiten 

und Situationen. Das bedingt eine ausreichende Abdeckung überall und zu jeder 

Zeit, um ein nahtloses (Daten-)Erlebnis zu haben. 

Wie kann eine gute mobile Konnektivität in den am schwierigsten zu verbinden-

den und überfüllten Orten, wie Stadien, Sportzentren, Flughäfen und Hotels ge-

währleistet werden? Cellnex bietet Lösungen, die die Anforderungen der heuti-

gen Mobilfunkteilnehmer an Abdeckung und Kapazität erfüllen. 

Technologien wie Small Cells und DAS (distributed antenna systems) bieten her-

vorragende mobile Konnektivität an Orten, wo sich eine große Anzahl von Nut-

zern befinden, wie z. B. in Spitälern, Stadien, Wolkenkratzern, Einkaufszentren, 

überfüllten Außenbereichen, Hotels oder Flughäfen. Diese Lösungen bringen 

auch das 5G-Signal in die Gebäude und bieten auch eine hervorragende Abde-

ckung von unterirdischen Orten wie Tunneln, Parkhäuser oder Bahnhöfen. 
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Was beinhalten diese Lösungen?

Die sogenannten Small Cells und die Distributed Antenna 

Systems (DAS) sind Formen der Netzverdichtung. Anstatt die 

Abdeckung mit leistungsstarken Basisstationen zu gewähr-

leisten, geht es hier um eine maßgeschneiderte Abdeckung 

mit einem System von verteilten Funkgeräten und Antennen. 

Diese technische Struktur wird auf das zu erwartende Da-

tenverkehrsaufkommen zugeschnitten. Dieses Netzwerk aus 

räumlich verteilten Antennen mit geringer Leistung und klei-

nen Abmessungen ist mit einer gemeinsamen Sendeanlage 

verbunden und bietet so einen drahtlosen Service innerhalb eines bestimmten geografischen Gebiets oder innerhalb 

eines Gebäudes. Die Ausstattung von Hot-Spot-Innen- und Außenbereichen mit optimaler Mobilfunkabdeckung bringt 

allen Beteiligten Vorteile. Das steigert die Lebensqualität eines jeden Einzelnen und die Produktivität der Gesellschaft. 

Durch die digitale Transformation wird eine zuverlässige mobile Konnektivität noch wichtiger werden.

Das Gesamterlebnis von Besuchern einer Großveranstaltung und die Wahrnehmung von Nutzern in Großraumbüros wird 

erheblich gesteigert, wenn eine zuverlässige Mobilfunkabdeckung vorhanden ist. 

Die Mobilfunkbetreiber sind die Lizenzinhaber der entsprechenden Mobilfunk-Frequenzen, weshalb ein Signal ohne die 

Erlaubnis der Mobilfunkbetreiber nicht in fremde Systeme einspeist werden darf. Die Abstimmung mit den Mobilfunkbe-

treibern ist eine herausfordernde Tätigkeit, die viel Erfahrung und fundierte Kenntnisse über Funknetze erfordert. 

So etwa spielt auch Cellnex die Rolle eines echten neutralen Hosts und managt den kompletten Lebenszyklus der  

Lösung: Genehmigungen, Design, Installation, Inbetriebnahme, O & M und Service-Qualitätssicherung. Multioperator-

Lösungen werden implementiert, so dass eine gemeinsame Telekommunikations-Infrastruktur von verschiedenen  

Mobilfunkbetreibern genutzt werden kann. Dies führt zu einer Verbesserung der Kosteneffizienz und minimiert die  

optische Beeinträchtigung.

Über Cellnex: Im Jahr 2020 hat die neu 

gegründete OnTower Austria GmbH die 

im Eigentum von Hutchison Drei Aust-

ria GmbH befindlichen Mobilfunkmas-

ten bzw. Sendestandorte (Green Fields, 

Roof Tops, …), sowie der dazugehörigen 

passiven Infrastruktur übernommen. 

OnTower Austria ist eine 100-%-Tochter 

von  Cellnex Telecom, Europas größ-

tem  Betreiber von drahtlosen Tele-

kommunikationsinfrastrukturen mit 

der Zentrale in Barcelona, mit Unter-

nehmungen in derzeit zwölf europäi-

schen Ländern. Das Unternehmen hat 

ein Netzwerk mit derzeit ca. 107.000 

Antennen-Standorten, und hat sich in 

der Entwicklung von Netzwerken in der 

neuen Generation positioniert. Cellnex 

ist an der spanischen Börse notiert und 

Bestandteil des IBEX35, EuroStoxx600 

Index und MSCI Europe Index. 

Cellnex Austria (On Tower Austria 

GmbH) betreibt mehr als 4.470 Tele-

kommunikations-Standorte  in städti-

schen und ländlichen Gebieten auch 

mit schwacher oder nicht vorhandener 

Mobilfunkabdeckung, die über ganz 

Österreich verteilt sind. Selbst am 

höchsten Punkt von Österreich, am 

Großglockner, wird Infrastruktur für 

eine reibungslose Mobilfunkversor-

gung bereitgestellt. Rund 400 schon 

geplante weitere Standorte werden in 

den nächsten Jahren errichtet, zusätz-

liche Standorte können jederzeit auf 

Kundenwunsch errichtet und bei Be-

darf der Abdeckung oder Kapazitätser-

höhung errichtet werden.  

Cellnex ist europaweit auch speziali-

siert auf In-house-Lösungen wie DAS 

und small cells um die 5G-Abedeckung 

auch in größeren Gebäuden zu gewähr-

leisten. Europaweit wurden bereits 

über 4500 Anschlusspunkte (nodes) 

installiert.

Die Klima-Zukunft liegt in  
unserer Hand

ERSTES  
VIRTUELLES  

COMING  
TOGETHER DES  

FACHVERBANDES 
INGENIEURBÜROS:

Die Corona-Krise hat durch die großen Impffortschritte etwas von ihrem Schre-

cken verloren und die Wirtschaft nimmt zunehmend Fahrt auf. Höchste Zeit, sich 

wieder mit Klimaveränderungen und Dekarbonisierung zu befassen, denn es liegt 

ausschließlich an uns, wie wir die ökonomischen und ökologischen Herausfor-

derungen, die vor uns liegen, meistern. Das erste virtuelle „comING together“ 

des Fachverbandes Ingenieurbüros, die der neue Fachverbandsobmann Rainer 

Gagstädter ins Leben rief, bot zwei herausragende Vorträge und im Anschluss 

eine angeregte Diskussion zu diesem Thema. Rund 200 Teilnehmer folgten dem 

Livestream und hatten die Möglichkeit, den Referenten direkt Fragen zu stellen.

Prof. (FH) Dr. Christian Reiner, 

Lauder Business School

Die Covid-19-Pandemie hat zu einem 

signifikanten Rückgang des wirt-

schaftlichen Outputs geführt (Tabelle 

1). In Österreich sank das reale BIP im 

Jahr 2020 um - 6,6 %, das ist ein deut-

lich stärker Wirtschaftseinbruch als die 

- 3,8 % im Jahr 2009, dem Höhepunkt 

der Finanzkrise. Der stärkere Rückgang 

ökonomischer Aktivitäten in Österreich 

im Vergleich zur EU-27 erklärt sich un-

ter anderem durch den großen Anteil 

des von der Pandemie besonders nega-

tiv betroffenen Tourismus an der heimi-

schen Wertschöpfung. 

Trotz der tiefen Rezession dürften die 

negativen Langfristeffekte der Pan-

demie im Vergleich zur Finanzkrise 

geringer ausfallen, weil eine Destabili-

sierung des Finanzsektors bislang ver-

hindert werden konnte. Geringere In-

vestitionen in Human- und Sachkapital, 

die Entstehung von Zombie-Unterneh-

men, abnehmender Wettbewerb durch 

steigende Konzentration und andere 

Kanäle führen trotzdem zu langfristig 

negativen Effekten der Pandemie auf 

das Produktionspotenzial.

Ökonomische Implikationen von Klimawandel 
und -politik und Covid-19 für Volkswirtschaft 
und Unternehmen
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Der Klimawandel ist aufgrund der Notlage in der Pandemie kurzzeitig etwas in den Hintergrund getreten. Der von der EU 

beschlossene Wiederaufbauplan sieht jedoch bereits eine enge Verknüpfung der beiden Problemfelder vor: Der wirtschaft-

liche Aufschwung soll zu einem beträchtlichen Maße durch Investitionen in klima- und umweltbezogene Projekte erreicht 

werden. Beispielsweise haben 46 %, der im österreichischen Aufbau- und Resilienzplan projektierten Investitionen, einen 

Klimaschutzzweck (BMF 2021). 

Eine Ökologisierung der Wirtschaftspolitik ist zur Erreichung der Klimaziele auch dringend notwendig. Sowohl weltweit als 

auch in Österreich sind die bisherigen Maßnahmen noch nicht ausreichend, um die ambitionierten Klimaschutzziele für 

2030 und 2040/50 zu erreichen. Erst kürzlich hat der Rechnungshof die heimische Klimapolitik analysiert und Zielverfeh-

lungen sowie fehlende Stringenz in den politischen Maßnahmen kritisiert (RH 2021). 

Das effizienteste Instrument zur Dekarbonisierung der Wirtschaft ist die Einführung eines hinreichend hohen CO
2
-Preises, 

der alle Emissionen umfasst. Lobbying von Unternehmen und Interessensgruppen sowie das Trittbrettfahrerproblem sind 

wichtige Gründe, warum diese seit Jahrzehnten bekannte Lösung des Klimaproblems bislang nicht umgesetzt wurde.    

Der ökologische Umbau der Wirtschaft bietet für Unternehmen Chancen und Risiken. CO
2
-intensive Aktivitäten und Sek-

toren müssen ihre Technologien und Geschäftsmodelle adaptieren und hierbei durch industriepolitische Maßnahmen un-

terstützt werden. Andererseits besteht ein großer Bedarf an grünen Technologien und es wird erwartet, dass der neue 

Innovationszyklus von Ökoinnovationen getragen wird. Österreich hat hier grundsätzlich eine gute Ausgangsposition, nicht 

zuletzt, weil Technik, Industrie und Exporte wichtige Triebkräfte der österreichischen Wirtschaft darstellen. Die Unter-

nehmensberatung Roland Berger (2021) prognostiziert für Umwelttechnikprodukte ein jährliches Marktwachstum für den 

Weltmarkt von über 7 % und stark ansteigende Investitionen in ESG-Fonds deuten darauf hin, dass auch die Kapitalmärkte 

diese Chance für Wirtschaft und Umwelt entdecken. 

Wirtschaftsprognose, Mai 2021

Quelle: EU Kommission

Hermann Wolfmeir, 

voestalpine Stahl GmbH

Im Rahmen des EU-geförderten Pro-

jekts „H2FUTURE“ erforschen die Part-

ner voestalpine, Verbund, Siemens, 

Austrian Power Grid APG, das metall-

urgische Kompetenzzentrum K1-MET 

und das niederländische Forschungs-

institut TNO die industrielle Produk-

tion von grünem Wasserstoff, der 

langfristig fossile Energieträger in der 

Stahlproduktion ablösen soll.  Wasser-

stoff gilt für viele Sektoren als Schlüs-

sel einer zukünftigen Dekarbonisie-

rung industrieller Produktion.

Im November 2019 hat am Werksge-

lände der voestalpine in Linz eine der 

modernsten Elektrolyseanlagen zur 

Erzeugung von grünem Wasserstoff 

ihren Betrieb aufgenommen. Die Pi-

lotanlage verfügt über eine Nennleis-

tung von sechs Megawatt und erzeugt 

stündlich 1200 m³ Wasserstoff, die in 

das Gasnetz er voestalpine eingespeist 

werden. Die von Siemens installierte 

erste Anlage der neuen Produktlinie 

Silyzer 300 stellt die letzte Entwick-

lungsgeneration der Siemens-PEM-

(Proton-Exchange-Membrane)-Elek-

trolysetechnologie. Diese im Rahmen 

des F&E-Projekts errichtete Anlage, 

gilt als die derzeit effektivste ihrer Art, 

sowie als die größte im Betrieb befind-

liche in der Stahlindustrie. 

Durch die Integration in ein integrier-

tes Hüttenwerk wird getestet, ob die 

eingesetzte Technologie für eine groß-

industrielle Produktion von grünem 

Wasserstoff geeignet ist. Grün – also 

CO
2
-frei ist Wasserstoff, wenn er aus 

Strom aus erneuerbaren Quellen er-

zeugt wird, Projektpartner Verbund 

versorgt die Anlage mit Strom aus re-

generativen Energieträgern. 

H2FUTURE 
Grüner Wasserstoff 

Mit dem EU-geförderten 18-Millionen-

Euro-Projekt wird zudem das Potenzial 

zum Bereitstellen von Netzdienstleis-

tungen und dem möglichen Ausgleich 

von Schwankungen im Stromnetz er-

forscht.

Nach der erfolgreichen Inbetriebnah-

me wurde die Anlage entsprechend 

dem, mit dem Fördergeber akkordier-

ten, Arbeitsplan in fünf verschiedenen 

vordefinierten Anwendungsfällen be-

trieben und erste Betriebserfahrung 

gesammelt. Seit Oktober 2020 ist die 

Anlage in den österreichischen Rege-

lenergiemarkt integriert, um Schwan-

kungen im Stromnetz auszugleichen. 

Mittlerweile wurden mehr als 5,5 Mio. 

m³ grüner Wasserstoff erzeugt.

Das Projektkonsortium ist in einem 

strukturierten Austausch mit Stake-

holdern im In- und Ausland, mit Was-

serstoffprojekten auf nationaler und 

EU-Ebene, wie auch die einzelnen 

Projektpartner, die die Erfahrungen 

aus H2FUTURE nutzen, um weitere 

Wasserstoffprojekte zu konzipieren 

und umzusetzen.

Blick auf eine Modulreihe Außenansicht H2FUTURE
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Die Gestaltung von Plätzen, Parks und 

Gärten sowie die Pflege von Grünräu-

men tragen wesentlich zur Lebensqua-

lität bei. Vor allem im dicht verbauten 

urbanen Gebiet sind die grünen Oasen 

unverzichtbar für die Erholung und das 

Wohlbefinden der Menschen. 

Wenn man auf einer Parkbank in der 

Sonne sitzt und den Anblick von Blu-

menrabatten und gepflegten Rasen-

flächen genießt, ist einem meist nicht 

bewusst, dass dies neben den Fach-

kenntnissen der Gärtner und Gestalter 

auch Standards für Gartengestaltung 

und Landschaftsbau zu verdanken ist. 

Denn die umfassende Planung, die 

sorgfältige Auswahl und Kombination 

der Pflanzen sowie eine ausreichende 

Qualitätssicherung für deren Erhal-

tung und Pflege sind unverzichtbare 

Voraussetzungen. Auch die korrekte 

Ausschreibung und die spätere Vergabe 

der Leistungen sind maßgebliche Krite-

rien für eine ökonomische und zugleich 

ökologische Vorgehensweise.

Standards für mehr Grün in der Stadt

Bibliografie

Normensammlung Gartengestaltung 

und Landschaftsbau

ÖNORMEN und ONRs für Ausschreibung,  

Vergabe, Planung, Durchführung,  

Erhaltung und Pflege 6., aktualisierte 

und erweiterte Auflage 2020.  

556 Seiten, kartoniert, 4färbig

ISBN BUCH: 978-3-85402-402-6  

Preis: EUR 329,00 (zzgl. Ust.)

Link zum Buch im Webshop von  

Austrian Standards:

http://bit.ly/Normensammlung_ 

Gartengestaltung_Landschaftsbau 

Gebäudebegrünung als 

natürliche Klimaanlage

In Österreich wird es in Zukunft zu 

mehr und intensiveren Hitzeperioden 

kommen. Darunter leidet vor allem 

die Bevölkerung der Großstädte – dort 

wird es durch die Verbauung tagsüber 

oft um bis zu sechs Grad wärmer als in 

ländlichen Gebieten. Bei längeren Hit-

zewellen bleibt es auch in den Näch-

ten extrem warm. 

Bisher waren Entwicklungen in der 

Baubranche darauf ausgerichtet, we-

niger Energie für das Heizen aufzu-

wenden. Heute geht es aber vielmehr 

auch ums Kühlen. Mit den richtigen 

Strategien und gezielten baulichen 

sowie Begrünungs-Maßnahmen kön-

nen Gebäude und begrünte Flächen 

den Auswirkungen des Klimawandels 

entgegenwirken. 

Leitfaden zur  

Grünraumgestaltung

Austrian Standards hat sämtliche Stan-

dards für den Bereich Gartengestaltung 

und Landschaftsbau in einem Hand-

buch zusammengefasst. Die bereits 

sechste, aktualisierte und erweiterte 

Auflage der „Normensammlung Gar-

tengestaltung und Landschaftsbau“ 

richtet sich sowohl an Gärtner, Floris-

ten und Baumpfleger als auch an Stadt- 

und Landschaftsplaner, Behörden auf 

Landes-, Bezirks- und Gemeindeebene, 

Baufirmen, Wohnbaugesellschaften 

sowie Sachverständige.

Insgesamt sind 23 Standards im Voll-

text inkludiert: Neu aufgenommen wur-

den die ÖNORM L 1131 zur Begrünung 

von Dächern und Decken auf Bauwer-

ken, die ÖNORM L 1133 Innenraumbe-

grünung und die ÖNORM L 1135 zur Be-

wertung von Vegetationsflächen nach 

ökologischen Kriterien. 
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Wasserstoffkraftwerk  
für den Garten 

Wasserstoff für Brennstoffzelle und Auto 

„Das Windrad wird so klein ausgelegt sein, dass sich auch Privatleute eine solche Anlage in den Garten stellen können“,  

erklärt Holger Seidlitz. „Der Wasserstoff wird dann vor Ort in einem kleinen Elektrolyseur erzeugt und im Tank gespeichert.“ 

Er soll dann beispielsweise eine Brennstoffzelle im Haus antreiben, die zugleich Wärme und Strom produziert. Besitzer von 

Wasserstoffautos wiederum könnten ihr Auto künftig direkt zu Hause betanken. Die Stärke des Konzepts bestehe vor allem 

darin, dass das ganze System klein und trotzdem sehr effizient ausgelegt ist, betont Seidlitz. Das fängt beim Windrad an. Die 

Leichtbau-Experten haben einen neuen Propeller konzipiert, der sich bereits bei einer schwachen Brise in Bewegung setzt. 

„Wir haben das Design der Rotorblätter daran angepasst und ihre Masse im Vergleich zu herkömmlichen Kleinwindanlagen 

um rund 30 Prozent verringert", sagt der Maschinenbau-Ingenieur Marcello Ambrosio. Seit kurzem gibt es am Fraunhofer-IAP 

einen industriellen 3D-Drucker, mit dem sich Objekte bis zu einer Größe von rund zwei mal zwei Metern fertigen lassen. Damit 

haben Marcello Ambrosio und seine Kollegen unlängst eine Kunststoffform für die Produktion ihrer Schwachwind-Rotoren 

aus Faserverbund fertiggestellt. Unterstützt wurden sie dabei von der Firma EAB Gebäudetechnik Luckau, die ebenfalls auf 

Leichtbau spezialisiert ist. 

Regenerative Energien und Wasserstoff-

technik. Künftig sollen Privatkunden mit 

kleinen Windrädern Wasserstoff für den 

Eigenbedarf produzieren. Leichtbau- 

experten des Fraunhofer-Instituts und 

ein Industriepartner entwickeln dafür 

jetzt die Schlüsseltechnologien: kleine 

effiziente Rotoren und sichere Tanks. 

Privathaushalte benötigen heutzutage 

laut Angaben des Bundesumweltamts 

für die Erzeugung von Strom und Wärme 

rund ein Viertel der gesamten Energie, 

die in Deutschland verbraucht wird. Da-

bei wird gut die Hälfte der Energie aus 

Erdgas und Erdöl gewonnen. Im Hinblick 

auf den sich verschärfenden Klimawan-

del ist diese Bilanz ernüchternd. „Hier ist 

aus erneuerbaren Energien gewonnener 

Wasserstoff als Energieträger zukünftig 

vielfach besser geeignet,“ konstatiert 

auch Prof. Holger Seidlitz, Leichtbau-

Spezialist an der BTU Cottbus-Senften-

berg. Zusammen mit seinem Team und 

einem mittelständischen Unternehmen 

geht er die Wasserstoff-Zukunft aktuell 

zugleich von zwei Seiten an: Zum einen 

hat er die Gewinnung von Strom im Blick, 

den man für die Wasserstoff-Produktion 

benötigt. Dazu entwickeln die Kooperati-

onspartner derzeit eine kleine und effizi-

ente Windanlage. Zum zweiten beschäf-

tigt sich das Team mit der Speicherung 

des wertvollen Gases. Dafür stellt es 

neuartige Wasserstofftanks aus Faser-

bundwerkstoffen her. 

Leichte und agile Rotoren 

Faserverbundwerkstoffe werden gefertigt, indem man Faserstreifen präzise in 

eine Form einlegt und dann mit Hilfe eines Harzes oder anderer Kunststoffe zum 

Bauteil aushärtet. Oftmals wird das Verlegen per Hand durchgeführt. Am Fraun-

hofer-IAP aber übernimmt diese Aufgabe eine moderne Automated-Fibre-Place-

ment-Anlage, die die Verstärkungsfasern präzise in der Form platziert. Ambrosio: 

„Anders als beim Verlegen per Hand gibt es hier weniger Überlappungen, sodass 

wir deutlich die Maße reduzieren können.“ 

Einzigartig ist auch, dass der Rotor Starkwinden standhält. Die Rotorblätter sind so 

beschaffen, dass sie sich bei Sturm elastisch verbiegen und aus dem Wind drehen. 

„Damit drosselt die Anlage von allein die Rotationsgeschwindigkeit und nimmt kei-

nen Schaden“, sagt Holger Seidlitz. Auf komplizierte Steuertechnik und aufwändi-

ge Mechanik kann damit verzichtet werden. In den nächsten Monaten werden die 

Rotoren im Freiland getestet. Im Vergleich mit herkömmlichen Kleinwindanlagen 

sollen sie zeigen, was in ihnen steckt. 

Tank mit eingebauten Sicherheitssensoren 

Um Leichtbautechnik geht es auch in dem zweiten Projekt, der Fertigung der Wasserstofftanks. Klassische Wasserstofftanks 

für die Industrie bestehen aus großen druckfesten Stahlbehältern. Für den Einsatz in Tausenden von Privathaushalten aber 

wären leichte Tanks aus Carbonfaser-Verbunden wesentlich materialsparender und handlicher und würden besondere Vor-

teile vor allem für mobile Anwendungen bieten. Allerdings müssen diese sehr sicher sein. Wasserstoff darf nicht entweichen, 

weil er mit Luftsauerstoff ein explosives Gemisch bilden kann. Auch hier bietet das Team eine interessante Lösung. Die Tanks 

werden aus Carbonfaserstreifen hergestellt, die auf einen zylindrischen Körper aufgewickelt werden. Mit Kunstharz getränkt, 

härten diese dann zu einem Tank aus, der viele hundert Bar Druck aushält. Um Leckagen zu detektieren, bauen die Experten 

in den Behälter zugleich Sensoren ein. „Aktuell arbeiten wir mit 3D-Druckern, die elektrisch leitfähige Tinten verarbeiten kön-

nen“, erläutert Marcello Ambrosio. „Diese arbeiten wir direkt in den Faserverbund ein.“ Selbst kleine elektronische Bauteile 

können die Forscher in die Tankwand integrieren. Dieses Frühwarnsystem ist eine wichtige Voraussetzung für einen künftigen 

sicheren Einsatz beim Endkunden. Regenerativen Energien und die Wasserstoff-Technik werden in den kommenden Jahren 

von herausragender Bedeutung sein.

Neuartige Schwach- 

wind-Rotoren und  

Wasserstofftanks mit  

eingebauten Sicherheits-

sensoren sollen in wind-

schwachen Regionen  

Kleinwindkraftanlagen 

für den Privatgebrauch 

ermöglichen. 

© Fraunhofer IAP 
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readING
Epilog

Das Magazin „readING“ wurde 2004 auf 

Initiative des damaligen Fachverbandsob-

manns Helmut Mayer als übergreifende 

Kommunikationsplattform für die so 

vielfältigen Fachrichtungen innerhalb des 

Fachverbandes aus der Taufe gehoben und 

hat sich im Laufe von etwas mehr als 17 

Jahren zu einer Marke in der Medienland-

schaft entwickelt, die weit über Ingenieur-

leistungen hinausging. Damit ging auch 

die Anerkennung der Ingenieurbüros als 

wesentlicher Bestandteil des Wirtschafts-

lebens in Österreich einher. Und die hier 

tätigen Ingenieure charakterisierte die 

langjährige Geschäftsführerin des Fach-

verbandes Ulrike Ledóchowski  bei ihrem 

Abschied 2020 als "... die Retter der Welt, 

weil die Ingenieure die einzigen sind, die 

dem Klimawandel entgegenwirken kön-

nen und die die richtigen Entscheidungen 

und Lösung bieten, um die bereits beste-

henden negativen Auswirkungen des Kli-

mawandels zu verhindern oder zumindest 

zu lindern.“ Theoretisch absolut korrekt, 

wenn da nicht der – politische - Konjunktiv 

wäre. Diese Theorie bestätigte schon 2011 

die Klimaforscherin Helga Kromp-Kolb 

(Boku Wien) bei einem Vortrag in Wien, 

als sie eine niederschmetternde und mit 

Zahlen belegte Bilanz der weltweiten Kli-

masituation präsentierte. Ohne radikales 

Umdenken sieht sie (bis heute / Anm. der 

Red.) keine Chancen, negative Auswirkun-

gen zu vermeiden, weshalb sie Maßnah-

men forderte: Den Bedarf für emissionsin-

tensive Güter und Leistungen  zu senken, 

eine erhöhte Ressourcen-Effizienz, 

Maßnahmen bei Nicht-Energie Emissio-

nen, einen Wechsel zu Technologien mit 

geringeren Kohlenstoffemissionen zur 

Energie- und Wärmeerzeugung und im 

Transport. Sie kritisierte auch die Kern-

energie als eine in jeder Hinsicht unsinni-

ge Alternative, die Möglichkeiten, Ener-

gieformen wie Solar und Wind zu nutzen, 

seien stark eingeschränkt. Ihr Fazit: „Wir 

stehen vor Energiemangel im globalen 

Maßstab“ und „Es gibt keinen Energie-

träger und keine Technologie, die den 

derzeitigen Lebensstil der industrialisier-

ten Staaten globalisierbar und nachhaltig 

machen könnte.“ 

Die Kritik an der Politik, die im „readING“ 

durch Ingenieure direkt oder indirekt 

geäußert wurde, gipfelte schon 2009 in 

der Stellungnahme eines Fachmanns für 

Photovoltaik: „Ich bin weltweit in Projek-

ten der regenerativen Energieanwendung 

unterwegs und ... lasse Österreich als 

meine geliebte Heimat einfach mit seiner 

politischen Kleinkrämerseele bestehen. 

Solange die österreichische Politik bei 

Photovoltaik auf dem Prinzip der Abwehr 

von Neutechnologie-Anwendung beruht, 

werde ich meine Tätigkeit weiter im 

Ausland erbringen. Die Vorzeichen eines 

substanziellen Wandels kann ich auch aus 

vielen Gesprächen mit österreichischen 

Politikern nicht erkennen." Daran schein 

sich nicht viel geändert zu haben. Und  

DI Dr. Mario Ortner meinte damals schon, 

dass „ … die Politik anscheinend lieber auf 

die unumgänglichen Strafzahlungen … 

aufgrund der Nichterreichung der CO
2
-

Zielvorgaben“ warte. 

Das Dauerthema schlechthin war immer 

wieder und sehr oft der Themenkreis rund 

um die Energie, egal ob es um alternative 

Energieerzeugung oder Effizienz ging, 

um Fragen der technischen Umsetzung 

oder der (leider) mangelhaften Förde-

rungen, die zu einer Autarkie Österreichs 

auf dem Energiesektor führen könnte. 

Trotz vieler im „readING“ veröffentlichen 
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Ansätze zur technischen Lösung der damit 

verbundenen Probleme, trotz innovativer 

Ideen, Anregungen und Fakten haben 

entscheidende Instanzen kaum reagiert, 

wirtschaftlich kurzsichtige Interessen in 

den Vordergrund gerückt und den Grund-

satz der Politik, „Notwendiges möglich zu 

machen“ ignoriert.  

Auch der Wirtschaftswissenschaftler 

Stephan Schulmeister warnte in einem 

Interview, dass „… die Ideologie der Wirt-

schaftswissenschaft und -politik wesent-

lich zur Deregulierung der Finanzmärkte 

und damit indirekt zur Destabilisierung … 

geführt“ hätte, aber auch, dass "... die poli-

tischen Vertreter des Mittelstands endlich 

begreifen sollten, dass nicht die Gewerk-

schaften ihre Hauptgegner sind, sondern 

die Finanzakrobaten.“ Und die Politik. 

Die Fragen rund um den Klimaschutz und 

den Klimawandel werden zwar intensiv 

besprochen, jedoch nach wie vor stiefmüt-

terlich behandelt, Umweltschutz zwar im 

eigenen Bereich gefordert, die Ursachen 

jedoch Dritten zugeschoben (siehe E-

Mobilität, Batterieerzeugung, Entsorgung 

oder Wiederverwendung) oder bagatelli-

siert. Es werden teure Fischleitern kons-

truiert, jedoch der Artenschutz ignoriert, 

gesunde Ernährung propagiert, die Chemie 

in der Lebensmittelproduktion und in der 

Landwirtschaft aber nicht reduziert. Zu all 

diesen und noch viel mehr Themen haben 

Ingenieure und Ingenieurbüros technische 

Lösungen zu bieten, denen aus wirtschaft-

lichen Erwägungen kaum oder gar keine 

Beachtung geschenkt wird, die sogar 

verhindert werden. Das findet oft auch in 

den Formulierungen von Ausschreibungen 

seinen Niederschlag, die von vorne herein 

nur eine bestimmte, politisch gewünschte 

Vergabe ermöglicht. Auch Heinz Schaden, 

der ehemalige Bürgermeister der Stadt 

Salzburg, kritisierte schon 2007 auf die 

Frage nach dem Vergabeverfahren (für das 

Haus für Mozart) „... es ist nicht meine 

Sache den Rechtsstaat zu kritisieren, 

jedoch kommen mir mitunter Zweifel an 

diesem ...“, was für viele Rechtsexperten 

und Ingenieure im Laufe der Jahre Anlass 

war, Vergabeverfahren und deren gesetz-

liche Grundlagen mehrfach in Frage zu 

stellen und zu besprechen. 

„readING“ hat oft Problem-Themen auf-

gegriffen, die zu diesem Zeitpunkt noch 

nicht oder kaum in der breiten Öffentlich-

keit besprochen wurden, so etwa jenes 

des Plasikmülls oder der des Zwangs 

zur Umstellung auf die sogenannten 

„Smart Meter“ und des daraus resultie-

renden zweifelhaften Datenschutzes. Der 

enorme Bodenverbrauch in Österreich 

einschließlich der eigentlich notwenigen 

Änderung der Raum- und Verkehrspla-

nung wurde angesprochen, die Alternati-

ven der Mobilität ebenso wie die Tendenz 

der überschießenden Digitalisierung, die 

auch Andreas Kugi, OVE-Vizepräsident 

und Mitglied des österreichischen Rats 

für Robotik und künstliche Intelligenz 

zum Ausdruck brachte: „Der schnelle 

technische Fortschritt in der Digitali-

sierung bringt eine Fülle von kritischen 

Fragen zu ethischen Themen mit sich, 

…“, egal ob in Fragen des Datenschutzes 

oder der „Künstlichen Intelligenz“.  

Fazit: Die Ingenieurbüros haben in der 

großen Breite ihres fachlichen Spektrums 

nahezu alle Möglichkeiten, technisch lös-

bare Probleme zu analysieren und durch 

kompetente Planung zu helfen, diese zu 

bewältigen. Bedauerlicherweise überwie-

gen jedoch bei vielen Problemstellungen 

und deren Bearbeitung vordergründig 

wirtschaftliche oder politische Überle-

gungen, die oft vernünftige und nachhal-

tige Lösungen verhindern.  

R. Herndl
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BGBl. I Nr. 68/2021 Änderung des Allgemeinen Sozialversicherungsgesetzes

BGBl. I Nr. 67/2021 Verhältnismäßigkeitsprüfungs-Gesetz – VPG 
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BGBl. II Nr. 149/2021  Änderung der Zertifizierungsstellen-Akkreditierungs-Verordnung –  
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ZEROEMMISSIONCITY

4.11.2021 IM WIENER RATHAUS

BEGINN: 13:00 UHR

„Klimaneutral 2040 – was wir brauchen und was WIR(TSCHAFT) kann“

1.    Was bedeutet Klimaneutralität 2040 und welche Herausforderungen gibt es?

2.    Green Finance
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Digitales Arbeiten und die tägliche Kommunikation mittels E-Mails sind 

heute selbstverständlich. Die Sicherheit von Daten und IT-Systemen 

ist dabei entscheidend. Denn perfekte IT-Systeme gibt es nicht. Jede 

Software hat unbekannte Sicherheitslücken. Diese Lücken werden auf  

einem globalen Schwarzmarkt für viel Geld gehandelt. 

Cyberattacken haben in den letzten Jahren massiv zugenommen. Die 

dadurch entstandenen Schäden sind enorm, wenngleich der überwie-

gende Teil der Schäden oft gar nicht an die Öffentlichkeit dringt. Ge-

rade aufgrund der verschärften Datenschutzrichtlinien ist eine Cyber-

versicherung dringend zu empfehlen. CYBER-Versicherungsprodukte 

schützen Ihren Betrieb umfassend vor Schäden an Computersystemen 

und digitalen Archiven – bei technischen Defekten, kriminellen Angrif-

fen von außen und bei Untreue der eigenen Mitarbeiter. In unterschied-

lichen Deckungsvarianten haben Sie die Möglichkeit, sich mit den Fix-

bausteinen „Eigenschutz“ und „Datenschäden“ optimal abzusichern 

und können zusätzlich Ihr Paket individuell an die Bedürfnisse Ihres 

Betriebes anpassen.

Folgende Leistungen bietet unsere Speziallösung für Ingenieurbüros:

Versicherungssumme Grunddeckung: EUR 150.000,00

•   Beauftragung eines IT-Forensikers für die Feststellung des Versicherungsfalls von Schadensursache  

und -umfang sowie für die Erarbeitung eines Maßnahmenplans für die Rekonstruktion

•  Wiederherstellung der IT-Systeme, Programme und/oder elektronischen Daten

•  Wiederherstellung der eigenen Webseite, des Intra- und/oder Extranets

•  Befreiung der IT-Systeme von Schadsoftware

Bei Zugriff auf und die Verwendung oder Offenlegung von personenbezogenen 

Daten ersetzen wir zusätzlich folgende Kosten:

•   Beauftragung eines IT-Forensikers zur Feststellung des Zugriffs auf personenbezogene Daten und  

zur Identifikation der betroffenen Personen

•   Honorare externer Anwälte sowie sonstige Kosten im Zusammenhang mit der Prüfung der geltenden Melde- und Anzeige-

pflichten und der Erstellung und Verbreitung von Anzeigen und Meldungen entsprechend den gesetzlichen Vorgaben

•   Information und Beratung von Dateninhabern (zum Beispiel durch ein Call-Center)

•   Bereitstellung von Kreditschutz- und Kreditüberwachungsdienstleistungen für die Dauer von einem Jahr für betroffene 

Personen, soweit der Zugriff die personenbezogenen Daten, die Sozialversicherungsnummer, den Führerschein oder an-

dere Ausweisdaten betrifft, mit deren Hilfe Bankkonten eröffnet oder Versicherungsverträge geschlossen werden können 

oder soweit entsprechende Dienstleistungen gesetzlich vorgeschrieben sind

•   Krisenmanagement- und Public-Relation-Maßnahmen, die der Minderung eines versicherten Schadens im  

Zusammenhang mit Datenschutzverletzungen dienen

CYBERPROTECT: DER IDEALE VERSICHE-
RUNGSSCHUTZ GEGEN FINANZIELLE  
FOLGEN VON HACKERANGRIFFEN!

Auf Wunsch können Sie folgende attraktive Zusatzleistungen in Anspruch nehmen: Betriebsunterbrechung inkl. notwendiger 
Mehrkosten: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 75.000,00, Haftungszeit von 3 Monaten, Cyber Forderungen (Erpres-
sungsdeckung) inkl. Belohnungsgelder: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 30.000,00. Vermögensschäden im Zusam-
menhang von elektronischen Zahlungsmitteln: bis zu einer Versicherungssumme von EUR 150.000,00

Brindlinger Versicherungsmakler GmbH  |  Gerlosstraße 14, 6280 Zell am Ziller 

FN: 235635y; GISA: 22529367  |  T: +43 (0) 5282 2452 – 15  |  F: +43 (0) 5282 2452 – 20
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... auch in Wien planen, berechnen und begleiten Ingenieurbüros Projekte treuhändisch  

für ihre Auftraggeber. Mit modernstem Equipment, staatlich zertifizierter Fachkompetenz  

und unbestechlicher Seriosität sorgen wir dafür, dass alles so richtig rund läuft. Wie unsere 

Auftraggeber das finden? Na riesig ... 

WIR HABEN DAS RAD NICHT NEU ERFUNDEN, ABER ... 

Fachgruppe Ingenieurbüros Wien, Straße der Wiener Wirtschaft 1, 1020 Wien 

Tel. 01/51450-3751, E-Mail: ingenieurbueros@wkw.at 

www.ingenieurbueros.at


